
baren Lagen für den einzelnen einen großen finanziellen A ufw and für die e rfo rd er
liche Pflege bedeutet. H ier liegt es an der Stadt Salzburg, als B egünstigte der B ann
legung, die entsprechende finanzielle U nterstü tzung  zu gew ähren und so ihren 
B eitrag zur W alderhaltung — auch im eigenen In teresse — zu leisten.

VERFASSER: Dipl. Ing. G ernot Kaltenleitner, St. Margarethenerstraße 11, 5400  Hallein.

Friedrich Reimoser

Lösungsansätze zum Wald-Wild-Problem 
im Bereich des Salzburger Gaisberges

Im  R ahm en eines wald- und w ildökologischen Fachgutachtens w urde im F rü h 
jah r 1988 die W ald-W ild-Situation am G aisberg untersucht. D as G utachten  wurde 
vom M agistrat Salzburg an das Forschungsinstitut für W ildtierkunde der V ete rinär
m edizinischen U niversität W ien in A uftrag  gegeben.

Zusammenfassung der Ausgangslage
Das A usm aß der W ildschäden am G aisberg ist auf etw a 80 bis 90 Prozent der ver
jüngungsfähigen W aldfläche waldbaulich, schutzwaldtechnisch und landeskulturell 
untragbar. D ie standörtlich unverzichtbaren M ischbaum arten T anne und in tiefe
ren Lagen Eiche w erden vom R eh- und Gamswild selektiv stark verbissen. Sie 
können dem  verbißgefährdeten B aum höhenbereich  (ca. 1,3 m) seit etw a 40 Jahren  
großflächig nicht m ehr entw achsen. D araus ergibt sich eine gravierende B aum 
artenentm ischung und Labilisierung des W aldes. A ndere B aum arten  wie R o t
buche, Fichte, A horn , Esche und M ehlbeere erleiden vielerorts em pfindliche Z u 
w achsverluste, w odurch sich eine erhebliche V erzögerung der W aldverjüngung 
ergibt; ein vollständiger Ausfall dieser B aum arten durch W ildverbiß ist lediglich 
kleinflächig festzustellen. A m  stärksten  durch W ildverbiß geschädigt ist der B e
reich des Bannw aldes un terhalb  des R undw anderw eges (un terhalb  etw a 1000 m 
Seehöhe). B esonders kritisch ist die Situation am K ühberg. D ie festgestellten V er
bißschäden haben gem äß § 16 des Forstgesetzes w aldverw üstenden C harakter 
(großflächiger Ausfall von T anne und E iche), das erstellte B annw aldpflegekonzept 
(K A L T E N L E IT N E R , 1987) ist beim  gegenw ärtigen V erbißdruck nicht realisier
bar und den Forderungen des Salzburger Jagdgesetzes (§ 55) wird nicht Rechnung 
getragen.
D ie Situation wird durch das frühzeitige A bsterben von Sam enbäum en (vorw ie
gend infolge des W aldsterbens) und die teilweise übera lterten  W aldbestände (ins
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besondere im Bannw ald) erheblich verschärft.
D ie U rsachen der W ildschäden liegen im wesentlichen in der Einengung^ und 
qualitativen V erschlechterung des Lebensraum es für Schalenwild sowie in den — 
gemessen an der Tragfähigkeit des Biotops — überhöhten  Schalenw ildbeständen 
w ährend der letzten Jahrzehnte. D ie Tragfähigkeit des L ebensraum es für Schalen
wild ist gegenwärtig stark herabgesetzt, bedingt durch langjährige W ildschäden, 
zahlreiche V erbauungen (Siedlungsausweitung, S traßen etc.), die stark angestie
gene Beunruhigung des W ildes sowie durch waldbauliche U nterlassungen hin
sichtlich W aldpflege- und W ald Verjüngungsm aßnahm en w ährend der letzten Jah r
zehnte.

Erforderliche Maßnahmen
Als M aßnahm enkom bination zur raschen und nachhaltigen V erm eidung w eiterer 
W ildschäden sind gleichzeitig sowohl eine V erbesserung des L ebensraum es für 
das Schalenwild (Ä sungsverbesserung durch verm ehrte W aldpflege und durch E in 
leitung der natürlichen W aldverjüngung auf ausgedehnter Fläche, Rücksicht
nahm e von Seiten des Tourism us) als auch eine vorübergehend starke R eduzierung 
des R eh- und G am sw ildbestandes mit Bejagungsschw erpunkten im Bereich der 
am m eisten geschädigten W aldgebiete erforderlich. D ie A bschußplanung muß 
sich prim är am A usm aß der W ildschäden orientieren  und nicht an ungenauen 
W ildbestandsschätzungen und W ildzuw achsberechnungen. Z ur objektiven und 
realitätsbezogenen B eurteilung der V erbißschäden sollten verm ehrt schalenwild
sicher eingezäunte K ontroll- bzw. Vergleichsflächen (6 x 6 m) angelegt werden. 
A ußerdem  erscheinen gezielte V erbißschutz- und Fegeschutzm aßnahm en (m ög
lichst E inzelbaum schutz), konzentriert auf besonders w ildschadensanfällige S tand
orte, eine fachgerechte W interfütterung des Rehw ildes sowie eine bessere K oord i
nierung forstlicher und jagdlicher M aßnahm en zweckmäßig. Im  Interesse der E r 
haltung von W ald und W ild müssen bestehende Feindbilder zwischen Forst- und 
Jagdseite abgebaut w erden. D ie Schalenw ildbew irtschaftung und A bschußplanung 
in den Jagdgebieten Aigen (Stadt Salzburg), Koppl, Ö sterreichische B undesforste 
und E isbethen sind gut aufeinander abzustim m en, um ungünstige Sog- und A us
breitungseffekte des W ildes zwischen den Jagdgebieten möglichst zu verm eiden.

Die Maßnahmen im einzelnen (zusammenfassende Übersicht):

1. Jagdliche Maßnahmen
a) H erstellung einer der Tragfähigkeit des B iotops angepaßten  Schalenwilddichte,

zweckm äßige W ildbejagung
•  W ichtigste K riterien für die A bschußplanung:
— Tatsächlich getätigter A bschuß in den letzten Jahren
— A usm aß der W ildschäden
— G esundheitszustand und K ondition des Schalenwildes
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•  A npassung der H öhe des W ildbestandes an die B iotoptragfähigkeit »von 
unten her«. B esonders scharfe Bejagung der W aldgams.

•  A bschuß von zunächst m indestens 85 Stück Schalenwild (R eh- und G am s
wild) im R evier A igen (S tadt Salzburg)

•  A usreichende R eduktionsdauer (10 bis 20 Jahre)
•  O bjektives W ildschaden-K ontrollsystem  (V erbißkontrollzaunflächen, sy

stem atische V erbißschadensanalysen, W ald-W ild-G utachten)
•  K onsequente A bschußkontrolle
•  Zw eckm äßige räum liche A bschußverteilung (Schw erpunktbejagung in be

sonders problem atischen G ebieten)
•  G ünstige jahreszeitliche A bschußverteilung (Intervallbejagung kurze 

aber intensive Bejagungsphasen)
b) Fachgerechte W interfü tterung des Rehw ildes außerhalb  des Bannw aldes, keine 

F ü tterung  im Bannw ald
c) Jagdliche B iotopverbesserung (A nlage von Äsungsflächen etc.) sind am G ais

berg nur beschränkt möglich bzw. zweckmäßig

2. Maßnahmen seitens des Tourimus (im städtischen Naherholungsgebiet nur ein
geschränkte Realisierungsmöglichkeit)
#  R ücksichtnahm e auf w ildökologische Belange bei der Planung des V erlaufes 

von W anderw egen, Langlaufloipen, F itnesspfaden etc. (E inbeziehung von o rts
kundigen Sachverständigen in die Planung; W eggebote, A nleinungsgebot für 
H unde

#  Begehungs-, B efahrungs-, Ü berfliegungsverbote (eventuell zeitliche B eschrän
kungen dieser V erbote)

#  S trengere R egelungen durch die G esetze
#  V erm ehrte  und bessere Ö ffentlichkeitsarbeit (A ufklärung, Schulung etc.)
#  G ezielte E inleitung des Tourism us in G ebiete, aus denen W ild möglichst 

hinausgedrängt w erden sollte, um W ildschäden zu verm eiden (spezielle klein
räum ige Problem gebiete)

#  D ie A usweisung von Ruhezorten für das Schalenwild ist am bereits stark b e 
unruhigten G aisberg im H inblick auf die V erm eidung von W ildschäden p rob le
m atisch. Zu kleine R uhezonen im W ald führen m eist zu W ild- aber auch W ild
schadenskonzentrationen in den Ruheinseln.

3. Forstliche Maßnahmen
#  V erm ehrte W aldpflege und großflächigere E inleitung der natürlichen W ald

verjüngung (L ichtungshiebe) sind sowohl aus w aldbaulichen G ründen  als auch 
zur Ä sungsverbesserung für das Wild unbedingt erforderlich

#  O bjektive w aldbauliche Erfolgskontrolle
#  Technische Schutzm aßnahm en gegen W ildschäden (m öglichst E inzelbaum 

schutz gegen V erbiß- und Fegeschäden an besonders w ildschadensanfälligen 
S tandorten)

223

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.biologiezentrum.at



•  M otivation der G rundbesitzer für die W eißtanne (eventuell Förderungsm ittel)
•  Zurückhaltung bei W iesenaufforstungen mit N adelholz
•  R echtzeitige D em ontage von V erbißschutzzäunen nach dem  Entw achsen des 

Jungwuchses aus dem  Ä ser des W ildes

4. Optimale Maßnahmenkoordination

5. Maßnahmen gegen das Waldsterben

VERFASSER: Dipl. Ing. Dr. Friedrich Reimoser, Forschungsinstitut fü r Wildtierkunde der 
Veterinärmedizinischen Universität Wien, A -1 1 6 0  Wien, Savoyenstraße 1.

G. Üblagger

Waldsterben am Gaisberg — 
Folgen für Salzburg

Ich habe aus m ehreren  G ründen  die E inladung zu diesem  V ortrag  angenom m en. 
N eben der B indung an die H eim at und an das langjährige berufliche W irken ist 
es vor allem die C hance, sich an eine überdurchschnittlich kritische und besonders 
gut inform ierte B evölkerung w enden zu können.

Das emotionale Umfeld
D er G aisberg (1288 m üA ) hat verm utlich wegen seiner Lage w ährend der ge
sam ten Siedlungsgeschichte des Salzburger R aum es für den M enschen eine b e
sondere B edeutung gehabt. E r beherrschte das Salzburger Becken und die w eiter
führenden W ege. D avon kom m t auch sein N am e. E r stam m t näm lich vom indo
germ anischen ghaisos bzw. dem germ anischen geiza. D as althochdeutsche »ger« 
mit der gleichen B edeutung (Stab, Stock, Speer) findet sich im N am en der G ers- 
bergalm . D em  G aisberg benachbart sind der H euberg  (vgl. H aunsberg, germ, 
haven =  hauen) und der K ühberg (vgl. K ühnsberg, K ürnberg, K ienberg), alles 
N am en für W acht- oder befestigte Fluchtberge. D er G aisberg hat also nichts mit 
Ziegen, der K ühberg nichts mit K ühen und der H euberg nichts mit getrocknetem  
G ras, alle haben sie aber viel mit dem Ü berleben der Salzburger zu tun.
D er Inhalt der Beziehung zwischen G aisberg und B evölkerung hat sich geändert, 
die B edeutung der B eziehung ist geblieben. Es w äre erstaunlich, gelänge es bei 
dieser innigen und vom Einheim ischen sozusagen mit der M utterm ilch eingeso
genen Beziehung nicht, die Salzburger zugunsten eines für das Ü berleben  en t
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